
Tschikago - Alexandra Stahl

Eine  liebevoll  erzählte  Familiengeschichte.  Die  Autorin  schildert  ihre  Grosseltern  und  ihrer 
Freiwilligenarbeit  in  einem Altersheim.  Wo sie  den  verschiedensten  Charakteren  begegnet  und 
wertvolle Lebenseinblicke erhält. Schöner Stoff. 

von 
Hans Lenzi 

'Frangfodd is schlimmer als Tschikago!' Mit dieser Warnung des Großvaters, der fast Amerikaner gewor-
den wäre, aber doch Elektriker in Unterfranken blieb, wächst die Ich-Erzählerin auf. Ihre Grossmutter hat 
es mit Katzen und Puppen, ihr Grossvater hält sich an Steckdosen und Kabel. Auch wenn die beiden  
zanken wie Laurel und Hardy – sie verbindet diese eine Art von Liebe, die siebenundfünfzig Jahre hält.   
Als der Grossvater stirbt, beginnt die Erzählerin als Freiwillige in einem Berliner Seniorenheim – ohne zu 
ahnen, wie sehr ihre alte und ihre neue Welt zusammengehören. Frau Bellmann, die Wasserratte vom 
Werbellinsee. Herr Uhlig, der Träumer, der Schach mit der dänischen Königin spielen will. Frau Schubert 
mit  ihrem  scheuen  Lächeln.  Mit  scharfem  Blick  und  grossem  Herz  erzählt  Alexandra  Stahl  vom 
Älterwerden. Von den Dingen, an die man nicht denkt, bis sie passieren. Und von den Dingen, an die man 
nicht denken will, bis sie passieren. Ein atemberaubend zärtliches Buch über unsere Vergänglichkeit und 
das Abschiednehmen – und darüber, was wir festhalten können, wenn alles andere verschwindet.

Über die Autorin

Alexandra Stahl, 1986 geboren, ist freie Schriftstellerin und Journalistin. Sie hat Amerikanistik, Englische 
Literaturwissenschaft  und Geschichte  an  der  Universität  Würzburg  studiert  und danach lange für  die 
Deutsche  Presse-Agentur  gearbeitet.  Sie  schreibt  Prosa,  Essays  und  Reisereportagen,  die  vielfach 
ausgezeichnet 
wurden.  
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